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1. Die Kehr Gemeinde hat Mission gelebt 

Die Gemeinde im Kehr hat Mission über 
Jahrzehnte nicht nur theoretisch bejaht, sondern 
konkret gelebt: Menschen wurden ausgesandt, 
begleitet, unterstützt und im Gebet mitgetragen. 
Dafür steht am Anfang bewusst:  

Danke!! 

Gerade weil Mission zur Geschichte dieser 
Gemeinde gehört, lohnt sich die Frage neu: Was 
sagt Gott selbst über Mission?  

Denn Mission ist heute auch in westlichen 
Freikirchen nicht mehr selbstverständlich. 
Manchmal wird gefragt: Warum Geld in die weite 
Welt schicken, wenn es hier auch gebraucht 
wird? Ist weltweite Mission überhaupt noch 
nötig? 

 

2. Mission ist verwurzelt im Wesen Gottes 

Mission beginnt nicht erst bei Matthäus 28,18-
20. Dieser Auftrag ist zentral - aber er steht nicht 
isoliert am Ende des Evangeliums. Mission ist 
verwurzelt im Wesen Gottes. 

Gott ist der Gott, der schafft, sucht, ruft, segnet, 
sendet und durch Christus Menschen aus allen 
Völkern mit sich versöhnt. 

Schon in Gen. 12,2-3 sagt Gott zu Abraham: 

„Ich… will dich segnen... und du sollst ein Segen 
sein... und in dir sollen gesegnet werden alle 
Geschlechter der Erde.“  

Gottes Blick war nie eng. Sein Herz war nie nur 
lokal. Er will Menschen aus allen Völkern segnen 
und mit sich versöhnen. 

Darum ist Mission nicht zuerst: „Wir müssen 
etwas für Gott tun.“ Sondern zuerst: „Gott ist am 
Werk - und er lädt uns ein, daran Anteil zu 
haben.“ 

 

3. Das Grundproblem und Gottes Antwort 

Der Mensch braucht nicht nur bessere 
Information, bessere Regeln oder bessere 
Strukturen. Er braucht Erlösung. 

In Jesus tut Gott selbst, was wir nicht tun können: 
Christus trägt Schuld, überwindet die Trennung 
von Gott und schafft am Kreuz Versöhnung. 

Mission existiert deshalb nicht, weil Christen 
besser wären als andere oder ihre Kultur 
exportieren sollen. Mission existiert, weil Gott in 
Christus etwas getan hat, das alle Menschen 
brauchen. 

 

4. Apostelgeschichte 1,8 - der weite Horizont 

Jesus sagt: „Ihr werdet Kraft empfangen, wenn 
der Heilige Geist auf euch gekommen ist, und 
werdet meine Zeugen sein: in Jerusalem und in 
ganz Judäa und Samarien und bis an das Ende 
der Erde.“ (Apg. 1,8) 

Mission beginnt mit dem Wirken des Heiligen 
Geistes. Sie ist nicht zuerst Strategie, Programm 
oder Organisation, sondern geistliche Arbeit. Wir 
können erklären, lieben, dienen, bezeugen und 
einladen - aber Gott muss Leben schaffen. 

Apg. 1,8 ist nicht nur eine Landkarte. Es ist eine 
geistliche Logik: 

• Jerusalem: kulturell und geografisch nahe - 
Langnau, Emmental, Familie, Nachbarn, 
Arbeitskollegen. 

• Judäa: kulturell nahe, aber weiter entfernt – 
z.B. Regionen in der Schweiz mit wenig 
lebendigem Jesus-Zeugnis. 

• Samaria: geografisch nahe, aber kulturell 
anders - Menschen anderer Sprache, 
Religion und Kultur in der Schweiz (z.B. 
Migranten). 

• Die Enden der Erde: geografisch und kulturell 
weit enfernt - Menschen mit kaum Zugang 
zum Evangelium, ohne klare christliche 
Zeugnisse in ihrer Nähe. 



Nicht entweder lokal oder global. Sondern 
sowohl-als-auch. 

Jerusalem, Judäa, Samaria, bis an die Enden der 
Erde – das gilt für alle Kirchen aller Zeiten. 

 

5. Die weite Welt nicht vergessen 

Es ist gut und nötig, Menschen vor unserer 
Haustür zu erreichen. Es wäre falsch, nur Mission 
in Thailand zu unterstützen und den Nachbarn in 
Langnau zu vergessen. 

Aber es wäre genauso tragisch, nur noch das zu 
sehen, was vor unserer Haustüre liegt, und 
darüber die weite Welt zu vergessen. 

In vielen westlichen Kirchen wird der Blick für 
weltweite Mission schwächer. Ein Grund: Das 
klare Bezeugen von Christus wirkt heute schnell 
anstößig, exklusiv oder peinlich. Soziales 
Engagement dagegen ist gesellschaftlich 
akzeptiert. Daher reduziert man ‚Mission‘ mehr 
und mehr nur darauf. 

Hilfe, Bildung und Medizin sind gut und wichtig. 
Aber wenn Kreuz, Umkehr, Vergebung und 
Versöhnung mit Gott leiser gestellt werden, 
verändert sich Mission. Dann lautet die Frage 
nicht mehr: „Wie können Menschen Gott 
kennenlernen?“ Sondern nur noch: „Wie können 
wir im Hier und Jetzt möglichst gut helfen?“ 

Das reicht biblisch nicht. Wir können viel lindern, 
verbessern und Gutes tun. Aber wir können den 
Menschen nicht mit Gott versöhnen. Das kann 
nur Gott selbst in Christus. 

Darum gehört zur Mission immer beides: Wort 
und Tat. Wir helfen, weil Jesus liebt. Wir 
verkündigen, weil Jesus rettet. 

 

6. Ist weltweite Mission vorbei? 

Gott hat in vielen früheren Missionsländern 
Grosses getan. In Ländern wie Brasilien, Nigeria, 
Kenia, Südkorea gibt es starke, lebendige 
Kirchen. Gott sei Dank dafür! 

Aber daraus zu schließen, dass damit die Welt 
mit der Botschaft von Jesus erreicht sei, ist ein  
Kurzschluss. Es gibt weiterhin viele Länder und 

Volksgruppen, in denen Christus kaum bekannt 
ist - Orte, an denen Menschen leben und sterben, 
ohne je klar gehört zu haben, wer Jesus ist. 

Thailand, Japan und Bangladesch sind Beispiele 
dafür. Die ‚Missions-Weltkarte‘ hat sich 
verändert. Aber der Auftrag bleibt. 

Mission muss klug senden lernen: Wo gibt es 
viele Christen? Wo gibt es lebendige 
Gemeinden? Und wo braucht es weiterhin 
dringend Zeugnis von Jesus Christus? 

 

7. Thailand konkret 

Thailand ist ein Land mit vielen freundlichen, 
religiösen Menschen - geprägt von Buddhismus, 
Ahnenverehrung, Geisterglauben, Verdiensten, 
Angst und der Hoffnung, irgendwie gut genug zu 
sein. 

Christen sind dort weiterhin eine sehr kleine 
Minderheit. Millionen Menschen leben, ohne klar 
gehört zu haben, wer Jesus Christus ist, was 
Vergebung bedeutet und was es heißt, mit Gott 
versöhnt zu werden. In den meisten Provinzen 
Thailands gibt es weniger als 0,3% Christen 

 

8. Fragen zum Weiterdenken 

Diese Predigt soll zum betenden Fragen 
einladen: 

• Herr, was hast du uns anvertraut? 
• Wo ist mein Platz in deiner weltweiten 

Mission? 
• Wie kann ich lernen, beten, geben, gehen, 

willkommen heißen oder Mission 
wachhalten? 

• Wie kann die nächste Generation wieder 
sehen, warum Mission wichtig ist? 

Nicht alle sind berufen, in die weite Welt zu 
gehen. Aber niemand muss unbeteiligt 
bleiben. 

Mission = Teilhaben an dem, was Gott in dieser 
Welt tun will. 

 

 


